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ſ».o in heiliger Schauer begleitet immer den Anblick alterS zerſtorter Wohnplaze unſerer Vorfahren. Wenn

wir ſo da ſtehen an dem Ruinen irgend einer Veſte eines
biedern mannlichen Ritters, die nicht mehr iſt, was ſie
einſt war, nicht mehr die glukliche Herberge frommer
teutſcher Sitten, nicht mehr die Herberge eines muth—
vollen jeder Gefahr kuhn trozenden Teutſchen, nicht mehr

die Herberge der arbeitſamen, ſittſamen Ehfrau, die
mit einfachen Geruchte, gewurzt mit unbeſcholtener
Treue, den von Fehden und Schlachtgetummel zurukge—
kehrten Gatten labte, ihn freundlich den reinlichen Be—
cher mit perlenden Rebenſaft fullte, den er, mit einem

Blik auf ſein Schwerdt, mit den andern auf ſein Weib
und ſeine muntern Jungen und Dirnen ruhig ausleerte
die jezt nur noch von der alles zerſtorenden Zeit, in
ihrem Grundriſſe ſichtbar, der Aufenthalt lichtſcheuer
Vogel iſt, allein nur, mit der ehrwurdigen Krone von
dunkeln Moße geziert, welche Empfindungen ſteigen
da in unſerer Seele auf? Unſere Wange wir rother,
ſchneller rollt das Blut in unſern Adern, unſer Arm
fuhlt ſich kraftiger, aufgeſchloſſen unſer Herz, fur alles,
was edel, gut und groß iſt, eine Thrane die wir den
Manen unſerer Vater weihen, betaut das durre Laub,
welches ſich aus dem Rizen verfallner Mauren hervor—
drangt, ſie ſeegnet teutſche Redlichkeit und teutſchen
Muth, und es iſt uns ſo wohl um das Herz, es ſo ganz
zu fuhlen, daß auch wir Teutſche ſind.

Sollten wir denn aber mit kaltern Gefuhl, ohne Em

pfindung jener Art, mit kargern Danke und weniger
Stolz auf unſer teutſches Vaterland, bey jenen Wer—
ken, die es gebahr, durch Fleiß und Kunſt veredelte,
die nichts zerſtorenkonnte, verweilen? Sollten wir denn
das durch den Geiſt und die Arbeit unſerer Vater ſeyn,
was wir ſind, und es vergeſſen, daß wir es durch ſie
ſind? ſollten wir jenen uns von ihnen ſo eben gebahnten
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Weg ruhig fortwandeln, ohne uns daran zu erinnern,
daß ſie es waren, die Felß und Kieß mit eiſerner Star—
ke und unbeſiegbarer Gedult entfernten? ſollten wir uns
laben und ſattigen an den Fruchten, die ihre Auſſaat
ſind, ohne ihre Schatten dankvoll zu ſeegnen? daß hieße
ja wol den teutſchen Namen ſchanden und ſo denkt

kem Teutſcher.
Welche iſt den aber die Wohlthat, die teutſcher

Geiſt und teutſcher Fleiß ſchenkte, ſie von ihrer erſten
Kindheit an ſo ſorgſam pflegte, dieſe an deren Buſen ſich
die Menſchheit ſo wohlthatig erwarmte? welche iſt es
deren Geſchenk wir allein das ſchnelle unaufhaltſame
Fortruken der Bildung und Aufklarung ganzer Natio—
nen, auch die Unſrige danken? Aus weßen Hand gieng
ſchnell wie der Gedanke des Menſchen, leuchtend wie
der farbichte Bliz Wahrheit und Licht ſich ſeegnend
uber eine Erde die Nacht und Finſterniß dekte, verbrei
tend, kam es nicht aus der Hand der Buchdrukerkunſt?
und waren es nicht unſere Vater die am erſten Hand
an dieſes Werk legten und es unverdroſſen vollendeten,
ſo gebildet uns uberließen? verdienen ſie es daher nicht,
daß ihr Andenken ſich der Vergeſſenheit entriſſen, der
Gedanke an ſie und das, was ſie thaten, ſich mit
ſolchen Empfindungen begleitet ſehe? und wie feurig muß
aber alsdann der Dank ſeyn, wenn er beſonders jenen
gilt, welche ſich ſo um unſer Vaterland verdient machten.

Unter dieſen Mannern, dieſen edlen Mannern jener
thatigen Vorzeit iſt aber entſchieden Regiomontan, der
in unſerer Vaterſtadt dieſer Kunſt immer mehr Voll—
kommenheit gab ſie veredelte einer der erſten, deßen Na—
men mit reinem Danke und inniger Verehrung in den
Annalen der Geſchichte Nurnbergs niedergezeichnet zu
werden unbeſtritten verdienet.

Und der Mann die Geſchichte ſeines Lebens ein—
gedrangte Erzahlung ſeiner Verdienſte, ſoll Sie wurdi—
ger Vater ob ſie gleich lange ſchon in enger und ver—
trauter Beknnntſchaft mit ihm und den Werken ſeines
Fleißes ſtehen, heute am Morgen des erſten Tages eines

neuen
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neuen Lebensjahres beſchaftigen. Jch weiß, wie viel
ich an Sie den Eingeweihten in jene ehrwurdige Geheim—
niße dieſer gluklihen Zeiten, an Sie den unermudeten
Forſcher jener ſchonen Denkmale teutſchen Fleißes und
teutſcher Kunſt, an Sie, die ſelbſt das Ausland als den
Mann anerkennt, der der Welt, durch die muhſame
Bearbeitung einer neuen und bereicherten Ausgabe der
typographiſchen Annalen eines Maittairs ein Geſchenk
dieſer Art liefern konnte, von dem der biedere nun ſchlum

mernde Schubart mit ſo vielen Recht ſagte: mitten unter
den literariſchen Schmetterlingsgeburten ſteht es da ein—
ſam wie ein ehrwurdiger Eichbaum, zwiſchen Heken und
Blumen da ſteht, und als ein dauerndes Denkmal teut—
ſcher Critik und teutſchen Fleißes noch da ſtehen wird,
wenn jene Schmetterlinge ſamt ihren Heken und Blu—
men lange Staub ſind an Sie mit der Bitte
wage gutig auf dieſen Verſuch herabzubliken, aber
Jhre nachſichtsvolle Liebe burgt mir fur die Erfullung
derſelben. Dieſer Bitte reihe ich den allgemeinen
Wunſch jedes Weißen, Edlen und Guten, der Sie
kennt, liebt und verehrt, den Wunſch meines dankba—
ren Herzens fur die langſte und beglukteſte Dauer Jhre
edlen thatigen Lebenstage, an, und wer iſt dann gluk—
licher als ich wenn er ſich erfullt ſieht? und ſollte
er es nicht ſeyn, da er ſo gerecht ſo billig, ſo un—
aufloßbar an die Verbreitung des Lichts und der Wahr—
heit ſich gekettet ſiehet, da er mit den Seegen, ſo
vieler in enger unaufloßbarer Verbindung ſteht!
mit ihm vereinige ich aber auch heute an dieſem feſtlichen
Tage die Bitte um die Fortdauer Jhrer vaterlichen Liebe,
welche zu erwerben mir ſtets frohes Geſchafte ſeyn wird.

Johann Regiomontanus gebehren 1436
den bten Junius zu Konigsberg in Frauken, hieß ei—
gentlich ſeinen Vater nach Johann Muller, nahm die—
ſen Namen bloß nach damaliger Sitte von ſeinem Va—
terlande an, nach welchem er ſich ſo, Konigoberger
nannte. Dieſen Namen behielt er auch ſo iange bey,

Az als
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als Teutſchland der Ehre genoß ihn in ſeinen Provinzen zu

ſehen, und die wohlthatigſten Wurkungen ſeines Geiſtes
und ſeines Fleißes fuhlte, nur dann, als er ſich in
Jtalien aufhielt hier beſonders Roms literariſche Schaze
mit der ihm ſo ganz eigenen Thatigkeit benuzte, nannte
er ſich: Jon. Germanum oder auch Joh. Francum. a)

Seine Eltern, waren biedere Leute aus dem Mittel—
ſtande und das Land, das ihn gebahr ſeine erſte Schule.
Hier betrat er jene Bahn, welche er bis an den Abend
ſeines thatvollen Lebens, nie aus dem Auge verlohr,
die er ſtets mit feſten Schritten fortwanderte, die Bahn
der Bildung ſeines Geiſtes und der Vermehrung ſeiner
Kenntniſſe. Dieß mit dem regſamſten Eifer und un—
verdroſſenen Muthe fortgeſezte Geſchafte gedieh auch in
der Art, daß Regiomontan 1448 in einem Alter von
12 Jahren Leipzig beziehen, und daſelbſt philoſophiſchen
und mathematiſchen Vorleßungen mit dem gluklichſten

Erfolg beywohnen konnte. b)
Hatte alles das, was ſeinem Geiſt Vollkommen—

heit geben konnte unwiderſtehlichen Reiz fur ihn; ſo war
Meßkunſt und Aſtronomie das, was ihn beſonders an
ſich zog. Dieſe ſeine unbeſiegbare Neigung zur Ma—
thematik und des großen Georg Purbachs Ruf, der
damals als einer der erſten Philoſophen und Mathema

tiker als Profeſſor zu Wien lehrte, beſtimmte ihn, ſich
dieſem Manne zu nahern und ſich ſeiner Fuhrung zu

uberlaſſen. e)
Unſer Regiomontan fand, was er ſuchte, ſeine

Wißbegierde wurde durch den auf vieljahrige Erfahrung
und unermudeten Fleiß gebauten Unterricht ſeines Lehrers
in eben dem Grade befriediget, als Purbachs Liebe und
Achtung gewekt in ſeiner Seele durch die Talente und
dem Fleiß ſeines Schulers gegen Regiomontan immer
mehr Starke gewann. Das, was ſo ſelten zwiſchen

Leh
a) Schonerus in Cosmograph. p. 20. Voſſius de Scient. Matth.

p 63. 296. 413. Doppelmajers hiſt. Nachr. von Nb. Kunſtl. p. 1.
Wills G dex. Th X p. 273. ſqq.

b) Adamus in vitis Philoſophorum. p. t.
c) M. Adam. in vitis Philoſoph. p. 4. Per. Galſend. in vitis illuſtr.

Aſtron. p. 332.
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lehrer und Schuler ſtatt findet, aber gewiß ſich wenn
es ofters der Fall ware, mit den wohlthatigſten
Folgen begleitet ſehen wurde, fand hier ſtatt, Pur—
bach knupfte mit unſern Regiomontan das engſte Band
der Freundſchaft; als Freunde beſchliechen ſie den Gang

der Geſtirne, als Freunde theilten ne Fleiß, Anſtren—
gung und Erfahrung gemeinſchaftlich miteinander.

Das, was ſie hier bey einem muhſamen Forſchen
fandten und entdekten, machte in der Folge Joh. Scho
ner q) unter folgenden Titel durch den Druk alulgemein.

Scripta Clarifſimi M. Iohannis Regiomontanis 1544.
und da dieſe Obſervationen in der Folge ſeltner wurden,
ließ ſie Willebrod Snell ſeinem von ihm 1618. edirten
Obſervationibus Haſſiacis, beydruken.

Nur ein Wort, von dieſem Schoner. Er nannte
ſich auch Schoner, war ein beruhmter Mathemati—
ker, von Geburt ein Franke legte den Grund zu
ſeinen Studien in Nurnberg. Nach einer andern au—
thentiſchen Nachricht, welche der fur Literatur beſonders

fur Kirchengeſchichte zu fruh entſchlummerte Paſt. Strobel
gab, und welche aus einigen noch ungedruckten Schrei—
ben deſſelben an Pirkheimer ſfüeßt, war er in
den Jahren 1524 25. Fruhmeſſer zu Erenbach ohn
weit Forchheim, wo ſelbſt er ſich mit Fertigung verſchie—
dener Erd- und Himmelskugel beſchaftigte, ſie ſelbſt

drukte und auf die Frankfurter Meſſe ſandte.
Er wunſchte ſehr ſich ein beſſeres Schickſal be—

ſonders von Landleben, wegen ſeiner mathematiſchen
Verſuche entfernt zu werden. Jch bemerke aus eben
dieſer Quelle, eine Geſchichte, aus dieſes Schoners Le—
ben, welche wie der biedere Strobel mit ſo vielen
Rechte ſagt wurdig iſt, aus der Finſterniß, in welcher
ſie bisher lag, herausgeriſſen und bekannt gemacht zu wer
den. Schoner begab ſich nemlich 1523. nach Rurnberg,
in welchen Jahr der bekannte Reichstag zu Murnberg

gehalten wurde, und zwar in der ſchonen Hofnung

A4 mitAdamus in vitis Philoſoph. p. 131. 32. Wills G. Lex. Th. III.
p. 359. ſuq.
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mit ſeinen mathematiſchen und aſtronomiſchen Wer—
ken, gluklich zu ſeyn wurde aber auf das ſchand—
lichſte betrogen, und Cardinals Campegius dirigirte den
Betrug. Strobel lieferte die Geſchichte dieſes Betrugs
von einer Copie, welche von Pirkheimer eignen Aufſaz
genommen iſt, und der jener ſelbſt die Aufſchrift gab:
Egregium factum Cardinalis Campegii Nurembergae. Die
Geſchichte ſelbſt folgt in der Beylage. e) Er war P.
Melanchthons Freund, der ihn auch als er das Egyd.
Gymnaſium grundete, durch ſeine Mitwurkung unter
jenen edlen Mannern, als Joach. Camerars, Erb. Heſ
ſen, Mich. Rotings, Joh. Bodenſteins, als Lehrer rief.

Nicht gerne entſchloß ſich zwar Schoner dazu und
nur Camerars Zureden bewog ihn dieſe Stelle anzuneh—
men, er begleitete ſie ruhmvoll bis an ſeinen 1547. er—
folgten Tod. Melanchthon fertigte ihn auch ſeine
Grabſchrift. D

Und nun wieder zu unſern Regiomontan. Auf die—
ſen Weg, welchen derſelbe ſo gluklich an der Hand ſei—
nes treuen Fuhrer gieng, geſellte ſich bald ein Dritter
zu ihnen, welcher in der Folge es wurde, daß Re—
giomontan jene Stufe der Ehre und der auf wahre
Verdienſte gegrundeten Achtung erſtieg, auf der ihn
die erregte Aufmerkſamkeit ſeiner Zeitgenoſſen fand
und die Bewunderung der Nachwelt noch findet.

Es traf ſich nemlich, daß der beruhmte und gelehrte
Cardinal Beſſarion, g) deſſen Vaterland Trebiſonte eine
Provinz Griechenlands, war der wegen ſeiner aus—
zeichenten Verdienſte am erſten unter den Griechen zur
Wurde eines Cardinals und dann zum Patriarchat in
Conſtantinopel aufſtieg, der es war, welcher zu Ve—
nedig eine vortrefliche Bibliothek, die er mit lateini—
ſchen und griegiſchen Claſſikern bereicherte, anlegte,

daß
e) S. G. Ch. Strobels Rachricht von Melanchthons oftern Auf—

enthalt und Verrichtungen in Nurnberg. p. 16 20
ſ) Joh. Mart. Drechſels verneuertes Gedachtniß des Joh. Kirch

h fso bD. 182 33.3) Fabricii Bibl. Graec. Lib. V. c. 43. 4o2 ſqq. P. Freheri theatr.
vir. erud. p. 21. et. 1434.
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daß dieſer Cardinal in wichtigen Angelegenheiten vom
Pabſt Sirto den 1V. an Kaiſer Friedrich den III. nach
Wien geſandt wurde, und ſo mit Purbach und Regio—
montan in genauen Umgang kam. h)

Da der Cardinal Verehrer und Beforderer der Ma—
thematik war, ſo geſchahe es dann um deſto leichter,
daß Purbachs und Regiomontans Lieblingsſtudium im—
mer der erſte Gegenſtand ihrer Unterhaltungen blieb.
So kamen ſie einſt eben ſo naturlich auf das Ptolemai

Werke, wo Beſſarion bald fand, daß Purbach mit den
Geiſt, welcher in jenen Schriften herrſchte, ſehr ver—
traut ſey, mithin auch der ſey, der ſeiner ſchon lange
genahrten Lieblingsidee die ſchonſte Wurklichkeit geben
konnte. Beſſarion wunſchte nemlich die 13 Bucher der
Ptolomaiſchen Almageſts, i) von welchen nur zwey,
und zwar ſehr mangelhafte Ueberſezungen eine arabiſche
und eine lateiniſche vorhanden war, uberſezt und naher
beleuchtet zu ſehen. Er trug daher Purbach ſeinen
Wunſch vor und jener erfullte ihn gerne und
brachte dieß Geſchafte, wahrend des Aufenthalts des
Cardinals zu Wien, beynahe bis zur Halfte, ob er
gleich nach einer jener fehlerhaften Verſionen arbeitete.

Beſſarions Geſchafte am Wiener Hofe waren beendi
get, und da ihm die weitere Ausrichtung derſelben ſeine
Rukreiſſe nach Rom zur Pflicht machte, ſo ſtieg ein neuer
Wunſch in ihm auf, der Wunſch: Purbach und Regio—
montan auch da zur Seite zu haben. Er bath ſie daher
beyde ihn nach Rom zu begleiten. Und was konnte bey
Mannern dieſer Art, ſeiner Bitte mehr Starke mehr Nach
druck geben, als das ſchone Bild, reiner Geiſtes Freuden
welcher er ihnen vorhielt das Bild jener Freuden ſo
ihrer da warteten, was beſonders Purbach mehr be—
ſtimmen, als die Verſicherung da des Ptolemai Werke im
Original zu finden, wodurch er ſich den ſchnellſten als gluck—
lichſten Fortgang ſeines angefangenen Werkes um deſto

Aß ſichererh) M. F. Jo. Vollandi Merita Ph. Melanchthonis in rem lit.
Nor. p. 34. Heldii Enatrat. de Gymnaſ. Egyd. 1. Heuman.
document. lit. v. 329. ſqq.

i) Eulialäi Aſtron. Philol. in Proem. p. 15. Volſſ. de Scient.
matth. p. 177 75.
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ſicherer verſvrechen konnte. Bende fanden daher die—
ſes Anerbieien, das mit ſo ſichtbaren Vortheil fur ſie
begleitet war, ſehr annehmungswerth, beyde ſahen all
dieſen ihrer da harrenden Freuden ſo entgegen, wie nur

immer der Wißbegierige dem Ziele entgegen blikt, wo
Belehrung und Erfahrungen ihre Schäze mit voller
Hand austheilt, ſie entſchloſſen ſich daher mit frohen
Herzen dazu. Aber in eben der Periode, als Purbach
ſich zur Reiße an dem Ort fertig machte, wo er mit
den millionen der Welten welche dem Auge des Sterb—
lichen in ſo kleinen Lichte ſichtbar ſind vertrau—
ter werden ſollte, rief ihn der, der ſie alle ſchuf
der uber ihnen thront und wieß ihm wahrſchein—
lich einen Plaz in einen der edelſten ſchonſten der—
ſelben an, Purbach ſtarb, 1461. den g. April.

Ais er fuhlte das Annahern ſeiner lezten Stun—
de bath er unſern Regiomontan dringend, das von
ihn angefangene Werk ju vollenden. Ruhrend erzahlt
Regiomontan, dieſe lezte Bitte ſeines, an ſeinem Her—
zen in ſeinem Armen ſterbenden Freund und Lehrers
wenn er ſchreibt Paulo antequam e vita diſcederet Pur-
bachius cum in manibus et gremio moribundum tenerem;
Vale inquit wi lohanne Vate, et ſi quid apud de pũ prae-
ceptoris memoria poterit, opus Etolomaei quod ego
imperſectum relinquo abſolve, hoc tibi ex teſtamento lego,
ut etiam vita deſunctus partis tamen meae ſuperſtite
Eeſfarionis noſtri optimi ae digniſſimi Principis deſiderio
ſatisſaciam. k)

Getrennt von ſeines Freundes Seite war Regio—
montan Beſſarions Anerbieten, ihn nach Rom zu be
gleiten, zweyfach willkommen, er reißte daher bald ab,
und beyda kamen im Jahr 1491. zu Ende des Herb—
ſtes zu Rom an.

Bald fand er auch hier Manner, welche ihn fur
den Verluſt ſeines Freundes wenigſtens in ſo weit ſchad
los hielten, daß ſein nach Vollkommenheit ſtrebender

Geiſt
k) Regiomont. Dedic. ad heſſar. Epitomes Amag. Ptolm. Gaſ-

ſendus in vita G. Purbachu. P. 352
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Geiſt im Umgang mit ihnen nie ohne Befriedigung
blieb.

Unter die Zahl dieſer Manner mit welchen Regio—
montan in naherer Verbindung lebte gehorte Georg Tra—
pezuntius, ein gebohrner Cretenſer, welcher zu An—
fange des XV Jahrhunderts lebte, in welcher Periode
die Studien zu Rom auf das neue aufbluhten; wel—
cher es war der zu Rom beſonders der Mathematik Al—
tare zu errichten ſich bemuhte, in dieſer Hinſicht viele
in dieß wichtige Fach einſchlagende Schriften aus ſeiner

Mutterſprache in das lateiniſche uberſetzte. Er beglei—
dete die Wurde eines Secretarii Apoſtolici, die er aus
der Hand Pabſt's Eugen des IV. erhielte ſtarb in
einen ſehr bohen Alter 1486. Dieſe Bekanntſchaft hat
beſonders für Regiomontan damals deswegen einen be—

ſondern Werth, weil eben zu der Zeit ſich Trapezunt
mit der Ueberſetzung der Ptolomiſchen Almageſts und
ſeinem Comentator den Theon m) beſchaftigte.

Mit dem Umgang mit Mannern ſolcher Art ver—
band aber auch derſelbe Uebung in der griechiſchen Spra—
che, und fleißiger Abſchreiben jener ſeltenen Hand—
ſchriften welche in jener Zeit von Griechenland nach Rom
gebracht wurden. n)

Regiomontan hatte nun aber des Ptolamai Werk
im Original vor ſich erhielt von Beſſarian der
Theon zum Geſchenk, welche Seltenheit ſich unter den
ſeltenen M. 8. in der hieſigen Stadtbibliothek befindet, in
welches Beſſarion eigenhandig ſchrieb. Ton Oscoroc eis ryr

vonecę rTouT8ο Touonuunνur, o) was war mehr Pflicht
fur ihn als an die Erfullung der Bitte ſeines ſter—

benden

Fabr. Bibl. Graec. Vol. X. lib. V. c. 43. p. J23.Geſn. Bibl. Univerſ. p. a72. Frehr. Theat. viror. erud.
p. 1430.m) Fabr. Bibl. Graec. Lib. III. c. 14. P. 869. et. lib. 5. Cap. 22.
p. 211.n) M. lienaeus in Encom. Franciae. p. 24. Thom. Venatorius
in Praefar. ad Archimed. Opera.

o) loh. Saub. Hilb Reip. Acrib. p.71. Wapenſ. lomenb. de Cic.
dor. p 71. Murrs Beſchreib. der vornehmſt. Merkw. d. R.
St. Nurnb. p. 9ga.
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benden Freundes Hand zu legen, ſeinen lezten Willen
zu erfullen. Er that es und lieferte die noch ubrigen
ſieben Bucher des Almageſts, welche er dann den
Cardinal Beſſarion dedicirte, der ſie mit eben den rei—
nem als lebhaften Danke aus ſeinen Handen nahm.

Kaum hatte er dieſes Werk vollendet, ſo gab ihn
ein gewiſſer Gerhardus Cremonenſis Anlaß, gegen ihn
zu Felde zu ziehen, welche Fehde er mit einer Schrift
unter den Titel Dialogus adverſum Gerhardum Cremonens:;
erofnet, von welchen wir unten mehr reden werden.

So thatig verlebte er einen betrachtlichen Zeitraum
zu Rom, und er wurde dieſen Ort nicht ſo bald verlaſ—
ſen haben, wenn ihn nicht theils die Neigung jene Pro—
vinzen Jtaliens, wo die Wiſſenſchaften bluhten, oder
wenigſtens aufgiengen, ſelbſt zu beſuchen, theils aber
auch die Abweſenheit ſeines Gonners Beſſarions, der
in des Pabſtes Angelegenheiten nach Griechenland ſich
begeben hatte, ihn dazu beſtimmt hatte.

Er verließ daher Rom und begab ſich nach Ferrara.
Auch hier fand ſein Geiſt und ſein Herz Manner, in
deren Umgang er Vergnugen mit Vortheil verbunden,
fuhlt, und genoß. So nahm ihn der große Aſtronom
Llanchini welcher von Bononien geburtig war 1440.
neue Aſtronomiſche Tabellen fertigte, die aber erſt
1326. mit der Luc. Gauricii Vermehrung und Verbeſſe—
rung in Venedig gedrukt wurden, p) mit offenen Armen
auf, und zwey Vertraute mit der griechiſchen Sprache

Gaurini und Gaza q) ſchenkten ihm in einem ſo hohen
Grade ihre Liebe und Achtung, daß ſie ihn ermuntern
mathematiſche Vorleſungen in griechiſcher Sprache, in
welcher er eine ſolche Starke beſaß, daß er auch da, als
Poet groß war, zu ubernehmen. Hier betrat er aber—
mal die ſchriftſtelleriſche Bahn, er widerlegte und rugte
in einer eigenen Schrift jene Fehler, welche Trepezunt
bey der Ueberſezung des Almageſts begangen hatte,
legte aber zugleich damit den Grund zu den wiedrig—

ſten
p) Rice. Cat. Chron. Mat. p. II. p. 37.
q) Fien. theatr. vir. erud. p. 1428. Fabr. Bibl. gr. Th. IX. lib.

V. c. 33 P. 1593.
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ſten Erfahrungen, denen er in der Folge entgegen—
gieng.

Ferrara und ſeine Manner benuzt verließ er es und
ſezte ſeinen Wanderſtab nach Padua. Hier laß er auf
anhaltendes Bitten der daſelbſt Studirenden uber des
beruhmten Arabers Alfrangani Rudimenta aſtronomica,
welche Vorleſungen er mit einer ſtattlichen Rede de
Studio Mathematico erofnete. Kaum hatte er aber dieſe
ſeine Vorleſungen geſchloſſen verließ er Padua und
wandte ſich nach Venedig. Seine Abſicht war hier
vorzuglich dieſe ſeinen Beſſarion daſelbſt zu erwar—
ten. Die Zeit bis zur Erfullung ſeines Wunſches
wandte er gleich edel an. Er vollendete daſelbſt ſein
angefangenes Werk de Triangulis r) und widerlegte die
irrigen Saze welche der gelehrte Cardinal Nic. de Cuſa
in einem Tractat de Quadratura Circuli aufſtellte. s)

Da er aber immer fruchtlos Beſſarions Ankunft
entgegen ſah verließ er Venedig reißte uber Padua
nach Rom.

Hier wandte er ſeine Zeit meiſt auf die Beſuchung
der daſelbſt befindlichen Bibliotheken, auf die Fort—
ſezung des getreuen Copirens der daſelbſt verwahrt lie—

genden Handſchriften an, welches muhſame Geſchafte
er nicht blos auf mat ematiſche, ſondern auch auf an—
dre beſchrankte, ſo coprte er das M. s. eines N. Grie—

giſchen Teſtaments mit der genaueſten Punctlichkeit. c)
Jn der Mitte ſolcher Geſchafte lebend, denn Re—

giomanton huldigte den Grundſaz: nur der Thatige lebt,
vergaß er ſeiner Freunde deren ſreundſchaftlichen und
lehrreichen Umgang auf ſeinen Reiſen genoß, nicht.
Ein unterrichtender Briefwechſel trat an die Stelle jener
mundlichen Unterredungen, und auch dieſem konnte
Regiomontan entſchiedenen Werth geben, ſolchen Un—
terhielt er vorzuglich mit Jacob de spira der ſich bey
dem Grafen Urbino aufhielt und mit lon. Blanchini.

Regio
r) Voſſius de Scient. Math. p. 63. et. 436.
s) Freh. Theatr. vir. erud. p. 19. 20.
t) Melancht. Tom. III. ſelect. Declamat. p. gos.



14

Regiomontans Aufenthalt zu Rom war unbezweifelt,
der angenehmſle, und er wurde dieſen Ort, der ihm
in ſo vieler Hinſicht ſo viel gab nicht, wenigſtens
nicht ſo bald zum zweytenmal verlaſſen haben, wenn
nicht die unangenehmſten Folgen ſeiner Widerlegungen
der Jrrthumer welche Trapezunt bey der Ueberſetzung
des Almageſts begieng, ihn ernſtlich zu einem ſolchem
Schritt beſtimmt hatten. Trapezunt fand ſich durch
unſers Regiomontans Wahrheitsliebe auf das empfind—
lichſte beleidiget, ſelbſt ſeine Sohne nahmen ſich ſeiner
an, ſo daß 1468. dieſer literariſche Streit einem politi—
ſchen ſehr nahe lag, und daß Klugheit ja vernunftige
Sorge fur ſein Leben ihm rieth, dem beleidigten Ehr—
geiz eiues Machtigen, dem nach Rache, in einem Lande
nach Rache durſtete, wo dieſer Durſt ſich leicht geſtillt
ſieht ohne Aufſchub zu entgehen.

Er verließ daher nach einem Zeitraum von ſieben
Jahren Rom, und wandte ſich dort hin, wo er einſt
an der Seite ſeines unvergeßlichen Purbachs, ſo viele
frohe Stunden verlebte, nach Wien. War ihm gleich
hier die Rukerinnerung an das Gluk vergangener Zeiten
niederſchlagend, ſo fand er doch gewiß in der ehren—
vollen Aufnahme, welche ihm da zu Theil wurde Er—
heiterung und Beruhigung; und welche gemiſchten Em—
pfindungen muſten in in ihm erregt werden, als man
ihm die durch den Tod ſeines Freundes erledigte und
noch offen ſtehende Lehrſtelle auf die ſchmeichelhafteſte

Art antrug.
So ſchon die Gegenwart war, der er nun genoß,

ſo reizend die Auſſicht in die Zukunft, ſo vor ihm lag;
ſo dauerte ſein Aufenthalt zu Wien doch nicht lange.
Seine Verdienſte wurden auch im fernem Auslande be—
kannt, man ſuchte unſern Regiomanton und ſchazte es
ſich zur Ehre ihn zu beſizen, zu einer Ehre, die ſich
zugleich mit dem weſentlichſten Vortheil begleitet ſah.
Jn wie ferne dieß ale Wahrheit, entfernt von jedem er—

zwungenen Lobe gilt, dafur burgt die Geſchichte ſeiner
Tage uberhaupt, inſonderheit der Ruf, den er von dem

J

Konig
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Konig der Ungarn Matthias nach Raab mit einem Ge—
halt von 200 ungariſchen Goldgulden und unter den
ſchonſten Auſſichten erhielt.

Regiomontan folgte dieſem Ruf und lebte auch hier
ſeiner Beſtimmung ganz getreu. Arbeit war ſein.e ſtete
Gefahrtin von der er ſich um ſo weniger trennte, da er
ſie liebte. Fur den Konig lieferte er daſelbſt neue Ta-
bulas primi mobilis und fur den Erzbiſchof zu Gran,
Johann verbeſſerte Tabulas directionum, und 21 proble-
mata uber ein aſtronomiſches Jnſtrument, ſo den Namen
Torquetum fuhret, ſchrieb ſeine fleißige Hand daſelbſt
nieder.

Jm Schoße der Mußen „bemuht ihr ſchones Gebiet

immer mehr zu erweitern, geliebt und geehrt von jedem
der ſeine Verdienſte kannte, ſaß hier Regiomontan in
ſußer Ruhe des Weißen, aber bald muſte die ſanfte
Uranie die Gottin, die er ſo innig verehrt, an deren Al—
taren er ſo ſchone Opfer niederlegte aufgeſucht vom wil—
den Mars Ungarn's und Bohmens Grenzen verlaſſen
und ihr Verehrer folgte ihr, mit einem Worte, die
ausgebrochenen und ſich immer weiter ausdehnenden
Kriegsunruhen in jener Gegend zwangen ihn einen an—
dern Ort fur ſeine ſtille, friedliche Muße aufzuſuchen, und

ſeine Wahl fiel auf Nurnberg unſere Vaterſtadt.
Jmmer wird es derſelben zur bleibenden Ehre ge—

reichen, daß ſie Regiomontan ein Mann, gewohnt nur
an den Quellen des Lichts zu weilen ſich zum Ort eines
bleibenden Aufenthalts erwahlte, ſo wie es zu deren
unerloſchlichen Ruhm gereichet, daß Manner gleich
weiße edel und groß wie Regiomontan, vor und nach
ihm dieſen Weg einſchlugen, und leuchtender als das
prachtigſte Monument, wird einſt auf ihren Ruinen die
Wahrheit glanzen: ſie blieb es auch unter der
zaſt ihrer Unfalle, die Manner aufbewahrte und gab
die Teutſchlands Ehre bleiben.

Jn welchem vortheilhaften Lichte aber Nurnberg
ſchon damals dem Auslande ſchien, dafur ſpricht wol
am lauteſten die nahere Angabe der Urſachen, welche

unſern
J
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unſern Regiomontan beſtimmten, daſſelbe zu ſeinem
kunftigen Wohnort zu erwahlen, welche er ſelbſt mit die—
ſen Worten niederſchrieb: Nuperrime Noribergam mihi
delegi domum perpetuam tam propter commodidatem In-
ſtrumentorum maxime aſtronomicorum, quibus torta ſide-
ralis nititur diſciplina, tam propter vniverſalem conver-
ſationem facilius habendam cum ſtudioſis viris ubicunque
vitam degentibus, quod locus ille perinde quaſi Centrum
Europae propter excurſum mercatorum habeatur.

Jm Jahr 1471 begab er ſich auch wurklich dahin.
Einer der erſten, mit welchen hier Regiomontan in
Verbindung kam, war der beruhmte Aſtronom Bern
hardt Walther. a) Dieſer ſuchte unſern Regiomontan,
und fand bald, was er zu finden hofte. Beyde durch
ein gemeinſchaftliches Studium verbunden ſo eng ver—
eint arbeiteten mit dieſer doppelten Kraft daran Mathe—
matik in Nurnberg zu einem immer hohern Grad der
Vollkommenheit zu bringen, und da Walther ein ſehr
begutterter Mann war, ſo unterſtuzte er dieß Unter—

nehmen auf das kbatigſte.
So vereint und ſtark dieſe Kraft mit welcher ſie

beyde wurkten, ſo anſehnlich beſonders der literariſche
Reichthum war, welcher ſich in Regimontans Handen
befand, ſo war ihnen doch nur noch ein enger Wur—
kungskreiß angewießen, der ſich hochſtens auf einige
einzelne Freunde und Beforderer der Mathematik aus—
dehnte; beyde aber wunſchten allgemeiner zu wurken
und Regiomontan dachte beſonders ſo edel den Schaz
ſeiner zu Rom geſammelten Manuſecripte, und ſeine eige—
nen Erfahrungen durch den Druk allgemein zu machen.
Die Johann Senſenſchmiedtiſche Drukerey war aber
nicht von der Beſchaffenheit, daß vermittelſt derſelben
dasjenige was beyde wunſchten auch wurklich bewerk—
ſtelliget werden konnte.

Walther ließ ſich daher bereitwillig finden, auf
ſeine Koſten eine eigene Drukerey anlegen zu laſſen,

welche

u) Doppelmajer. hiſt. Nachricht von nurnb. Mathemat. und Kunſtler.

p. az. ſqq. Wills G. Lex. Thl. IV. p. 167. 61.
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welche er der Direction Regiomontans uberließ, der ſie
auch in den beſten Stand ſezte. Das erſte Produkt,
welches Regiomontans Preſſe verließ, war ein Denk—
mal, daß er ſeinem Freund Purbach ſezte, ein von die—
ſem wurdigen Manne in ſeinem Handen ſich befinden-.
des Als. ſo er unter dem Titul: Theoricae novae Plane-
torum Georgii Purbachii Aſtronomi celebratiſſini in Folio
durch den Druk allgemein machte.

Nach dem Zeugniß eines der bewahrteſten erſten
Forſcher alter Literatur iſt dieß das erſte Buch welches

Regiomontan cirea 1472 druken ließ, jener bemerkt da—
bey in der unten angefuhrten Quelle, daß Roder in ſ.
Catalogo libr. qui Saccula XV. A. C N. Nor. impreſſi
ſunt ete. p. 56. n. 456. in der Note, die Worte: cum
ſigurationibus oportunis ete. eigenmachtig hinzu geſezt
habe wodurch es dem Anſchein gewinnen konne als
ob am Ende der Drukort bemerkt ware, da doch das
Werk, ſich bloß mit dem Worte linis ſchließt. Aus—
fuhrlich handrlt auch davon der ſ. Schwarz Diſſ. III. de
Originibus typographiae, p. 6a. 62. Ein Exemplar
davon beſizt die hieſige Stadtbibliothek, unter den in-
certis n. 116. v) Das Zweyte iſt: Manilii Aſtrono-
micon, Cin ſine) Ex officina Joannis de Regiomonte ha-
bitantis in Nuromberga oppido Germanie celebratiſſimo,
ſo in Quart erſchien. Wie außerſt ſelten dieſer Manii
ſey dafur burgen die Unterſuchungen welche die unver—
droſſenſten Forſcher anſtellten, und nur ſieben Exem—
plare fanden, von denen eines der vom Gluk verfolgte
Sammler erſter Seltenheiten der gelehrte, erſt im Jahr
1792 verſtorbene Profeſſor M. G. C. Schwarz beſaß
und ſie in einer eigenen Comentation unter den Titel:
Commentatio de prima Manilli Aſtronomicorum editione
a Joanne Regiomontano Norimbergae publicata, auf
das genaueſte beſchrieben, von welcher Seltenheit Herr
Schaffer Panzer bemerkt, daß das Werk gleich auf

der
v) Janzers alteſte Buchdrukergeſchichte Nurnberg. p. 163. n. 297.

Eiusd. Annales typogiaphiei Vol. II. p. 232. n. 131. Denis
Suppl. p. 637. n. 6517. it. p. 646. n 5721.

B
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der erſten Seite des erſten Blatts mit den Worten A.
Manilii Aſtronomicon ete. anfange, und ſo kein eignes
Tittelblat habe. w) Sie dieſe ſeltne Erſcheinung auf dem
literariſchen Boden, iſt nun der Univerſ. Altdorf Eigen—
thum, indem ſie einen wichtigen Theil einer eigenen
Sammlung von Incunabulis ausmacht, mit der oben
erwahnter Prof. Schwarz teſtamentlich dieſelbe beſchenk-
te. Roder hat ſie n. 455. bemerkt.

An dieſe Seltenheit reihet ſich eine zweyte welche
aus Regiomontans Preſſe kam unter dem Titel: Calen-
darium latinum de Monte Regio (in fine) Ductu Johannis
de Monte Regio. y)

Naher beſchreibt dieſe lateiniſche Ausgabe des Re—
giomontaniſchen Calenders der ſ. Echwarz in ſ. Docu-
ment. de Origine typograph. P. III. p. 63. und Panzer
in ſ. Aelteſten Buchdrukergeſchichte Nurnbergs. Roder
hat ihn n. 457 bemerkt, da er mit einen Theil der
Schwarziſchen Jmunabeln ausmachte; ſo hatte er mit
ihnen gleiches Schikſal.

Jn der Reihe folgt: Der deutſche Kalender von
Johann von Kungſperg. Am Ender Alſo iſt begriffen
kurzlich diß kalender nutz und tuglichait nach meinem
tiechte tewtſche vnd chlainem vermugen. Magiſter
Johann von kunſperk. Quart. 2)

Dieſe koſtbare Seltenheit, beſijt H. Sch. Panzer ſelbſt
und hat ſie in ſ. Annalen der altern deutſchen Literatur
weitlaufig beſchrieben wie auch in ſ. alteſten Bd.
Geſchichte Nurnbergs bemerkt. Sie befindet ſich auch
in:der Univerſitats Bibl. zu Erlang. Roder fannte ſie
nicht.

Dann: der deutſche Kalender von Johann von
Kungſperg. Am Ende: Alſo iſt begriffen korczlich dijf

kalen
v) Panzers Aelt. B. G. Nurnbergs. p. 164. n. 298, eiutd. Annales

ryvograph. Vol. II. p 232. n. 132.
x) Wills Geſchichte und Beſchreib. der Nurnb. Univerſ. Altdorf.

p 179. 8o. et p. 355.H Panzers Aelteſte B.G. Nurnberg. p. 164. n. 299. Eiusd. Annal.
typograph. Vol. Il. P. 233. m. 31.

2) Panzers Annalen der tentſchen Literatur. p. 76. a. 38. Eiusd.
Aelteſte B. G. Nurnbetas. p. 168. n. zo.
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kalenders nuzen und tuglichait noch meine ſchlechten
tewtſche und chlainem vermogen. M. Johan von
Kungſperg. Quart. aa)

Dieſe im ganzen genau mit der erſten Ausgabe
des deutſchen Calenders ubereinkommende, hat Herr
Sch. Panzer in den oben angefuhrten Werken beſchrieben.
Auch ſie kannte Roder nicht, ſte befand ſich unter den
Schwarziſchen Ineunabuln und in der Feurl. Bibliothek.

Nun folgt eines der wichtigſten Werke aus Regio—
montans Preſſe unter dem Titel: Ephemerides, quas
vulgo vocant Almanach ad triginta duos annos futuros,
vbi quotidie intueberis veros motus omnium planetarum
capitisque draconis lunaris vna cum aſpectibus unae ad
ſolem et planetas. horis etiam aſpectuum eorundem haud
frivole adnotatis, neque planetarum inter ſe aſpectibas
praetermiſſis. In ſrontibus paginarum polſita ſunt indicia
latitudinum, eclipſes denique luminarium, ſi quae futurae
ſunt, loeis ſuis effigurantur. Nurembergae ductu Joannis
de Monteregio. In Quarto.

So lautet der Titel dieſes Werkes, ſo ein Meiſter—
ſtut von Regiomontans Geiſt und Flein iſt, welchen
Titel Regiomontan in ſeinen, in Schwarziſchen Documentis

P. III. p. 55. wieder abgedrukten Jndef ſeinen bereit
edirten und noch zu edirenten Schriften gab und wel—
ches nach dem bewahrten Urtheil H. Sch. Panzers,
mehr Beſchreibung ſeines Werks als Titel ſelbſt iſt.

Der Wunſch aller Forſcher von dieſer auffal—
enden, und ehrwurdigen Seltenheit ein Exemplar
zu ſehen blieb bis beynahe zu Ende dieſes Jahrhun—
derts fruchtloß und dieſe Freude ſchien dieſen Mann
aufgehoben als ein lohnendes Geſchenk aufgehoben
zu ſeyn, der mit eiſernen  Fleiß an den Enthullun—
gen ſo mancher Dunkelheiten in dieſem Fache arbei—
tet. H. Sch. Panzer entdekte wurklich eines in

B 2 deraa) Panzers Annalen der deutſchen Literatur. p. 76. n. 39. eiusd.
Aelteſte B. G. Nurnb. p. Iä3. 6a. i. 30.

———ç—ç—ç—ç———
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der hieſigen Stadtbibliothek unter den libr philoſoph. 4.
n. zoo. welche er ſo umſtandlich als moglich beſchreibt. bb)

Weiter beforderte Regiomontan ſeinen Dialogum ad
verſus G. Cremonſ. unter den Titel. Johanus Regiomon-
tani Dialogus adverſus Cremonenſem. Fol. ce)

Dieſer Gerh. Cremonenlſis gegen welchem hier unſer
Regiomontan ſchrieb, war ein beruhmter Arzt und gleich
großer Mathematiker ſo circa 1346 lebte. Gelegenheit
zu dieſem Dialogen gab er durch eines ſeiner Werke un—
ter dem Titel: Theoricae Planetarum, in welchem er
ein neues Syfiem bildete, aber auch falſchen Grund—
ſazen huldigte, gegen dieſe Deliramenta, wie ſie Regio—
montan nennt, zieht er nun in dieſer Schrift zu Felde.
Das Werkchen ſelbſt, ob es gleich nur in neun gedruk—

ten Blattern beſteht iſt ungemein ſelten, das literariſche
Wochenblatt aad) und Hr. Panzer beſchrieben es naher,

es befindet ſich auch ſolches in der hieſigen Stadltbiblio—
thek unter den libr. philoſfoph. n. 122. und iſt wie Hr.
Panzer bemerkt dem Raboldtiſchen Euclides von 1482.
beygebunden.

Ferner folgt, Maffei Vegii Philalethes. In Quarto. ee)
Obſchon dieſes ſatyriſche Geſprach ſehr bekannt iſt, f)

ſo wuſte man doch bisher nicht, daß eine Ausgabe da—
von von Regimontans Druk vorhanden ſey, dieſer Nach—

richt danken wir aber Hr. Sch. Panzer der ſelbſt ein Exem
plar davon beſizt, und durch muhſame ihn eigene Ver—
gleichung mit den Regiomontaniſchen Typen die Ver—
ſicherung giebt, daß er wurklich aus Regiomontans
Preſſe gekommen, und es daun auch naher beſchreibt.
Rodern blieb dieſe Ausgabe ganz unbekannt.

Dann
bb) Panzers altere B. G. Nurnb. p. 166. 67. n. zoa. eiusd- Anna-

les typograph. Vol. II. p. 17a. n. 21. et P. a33. n. 334. Denis
Suppl p. 649. n. 9741.

ec) Panzers alteſte Buchdr. G. Nurnb. p. 167. n. 33. Einsd Anna-
ies typogiaph. Vol. II. p. a33. n. 325. Denis Suppl. p. 650.

ad) Litterariſches Wochenblatt. 1 Thl. S. 265 ſqq.
ee) Panzers alteſte Buchdr. Geſchichte, Nurnberg. p. 167. n. 304.

eiusd. Annales typograph. Voll. II. p. 233. n. 338.
ff) Freytaus Adpar. T. Il. p. 1239. ſqq.
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Dann Magni Baſilii Liber ad Juvenes quantum ex
gentilitium libris ac literis proſiciant. In Quarto. gs)

Auch dieſe neue Kunde, daß dieſes Buch aus Re—
giomontans Preſſe kam verdanken wir dem unermude—
ten Fleiße H. S. Panzers, der es auch genauer beſchrie—

ben. Roder kannte es nicht.
Dann Tabulae Directionum a Regiomontano editae.

Folio nh)Roder hat ſie a. 260. und H. S. Panzer gleichfalls

bemerkt.
Weiter Tabula magna primi mobilis cum uſu multi-

plici rationibusque certis. In Quarto.
Roder gedenkt ihrer n. 461. auch H. S. Panzer.
Endlich ſchließt der von ihm in Forma patente edirte

Jnder ſeiner edirten und noch zu edirenden Schriften,
unter den Titel: Haec omnia ſient in oppiào Nurenberga
Germaniae ductu Joannis de Monte Regio, welcher Schwarz
naher beſchrieben, Doppelmajer auch abdruken laſſen und
von welchen Hr. v. Murr einen Auszug lieferte. ü)

Jch bin ganz hier der Meinung des verehrungswur—
digen Herrn Prof. Wills, wenn er bey Gelegenheit der
Regiomontaniſchen Schriften ſagt, daß es nothig ſey
eine eigene Geſchichte von denſelben zu beſizen und
wenn ich mir nicht ſelbſt zu viel zutraue ſo habe ich
den Vorſaz ſie auch vielleicht mit der Zeit zu liefern.
Nur bemerke ich hier, in welcher Hinſicht, zu welchen
edlen Zwek Regiomontan hier arbeitete, wenn ich
ihn ſelbſt daruber in einem Schreiben an M. Chriſtian
zu Erfurth reden laſſe: Ex pugnandi ſagt er ſfunt errores

veritatis hoſtes, quibus non modo ſideralis ſcientia, ve-
rum etiam omnes prorſus Mathematicae, ſquelent, ut illu-
ſtratis olim tam praeclaris artibus, libri novi et emenda-
ti quoque et quoad fieri poteſt incorruptibiles exſcriban-
tur, cuius quidem negotii arduiſſimi, onus nunc in hu-

B 3 meros
ze) Vanzers alteſte B. G. Nurnb. p. 161. n. 2o5. kiusd. Annales

typograph. Voll. Ii. p. 234. n. 339.nh) Panzers alteſte Buchdt, G. Nurnb. p. 147. 168. v. 306. Einsd.
Annales cypograph. Voll. U. p· 237. n 330.

ii) ibid. p. 233. n. 337. Denis Suppl. p. 650.
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meros ineumbet meos, conor equidem operae partium
omnia Mathematicorum volumina preſſibili conſcribere li-
tera, ne mendoſa deinceps oxemplaria lectores, quaevis
acutiſſimos obtunderent. Jch fahre nun fort, Regio—
montan auf einen andern gleich wichtigen Bahn mit
eben dem Fleiße mit eben der ununterbrochenen Thatig—
keit wurkend, meinen Leſern zu zeigen.

So bemuht nun Regiomontan war mit Hulfe einer
von ihm in unſerer Vaterſtadt ſo ſehr erhebten Kunſt
wichtige Werke allgemein zu machen, mit eben den
unermudeten Eifer arbeitete er daran, durch einen be—
lehrenden Briefwechſel dieſem Studio einen immer ho—
hern Grad der Vollkommenheit zu ſchenken. Einen ſol—
chen Briefwechſel unterhielt er mit dem beruhmten M.
Chriſtian kk) zu Erfurth und andern in dieſem Fache be—
wanderten Mannern. Durch eine ſolche Anſtalt ſuchte
er vorzuglich Licht uber eine Wiſſenſchaft, die in ein noch
ſo undurchdringbar ſcheinende Dunkel eingehullt war zu
verbreiten ſie vom verjahrten Jrrthumern zu reinigen
und im Gewande der Wahrheit ihren Verehrern er—
ſcheinen zu laſſen; beſonders aber auch andere zu ei—
ner gleichen Thatigkeit zu ermuntern.

Fur dieſe edle Abſicht Regiomontans burgt in einem
ſeiner Briefe an M. Chriſtian ſein eigenes ſchones Be
kanntniß das er in folgenden Worten niederſchrieb:
Ceterum ſi in ſtudio veſtro ampliſſimo alii ſint veri Mathe-
matieorum ſtudioſi fae quaeſo mihi innoteccant meamque
in amicos beneſicentiam experientur, ſuſcita quaeſo inge-
nia frigidiuſeula vt unanimi ac ſolerti inquiſitione artes no-
ſtras digniſſimas et propediem niſi amplius ſufſultae fue-
rint, oecubituras, quoad eius fieri poteſt erigamus: Mea
quidem non refert in hoe negotio tam arduo tamque
ampliter profuturo ſiue Miniſtrum, ſive diſcipulum alius
quispiam me ſubſtituunt, ſive hortatorem ſectetur, modo

Rei-xk) Jn einer alten Matricul der Univerſitat Erfurth findet man
vom Jahr 1463. bemerkt: Factum eſt A. 1463. Examen 80o
Magiſtrorum ſub Decano M. Chriſtiano Roder de Hambork
in tuadrageſima. Dieſe ſoll nach Doppelmajer p.7. dieſer
MM. Chriſtian, mit welchem Regiomontan Briefe wechſelte wurk.
lich geweſen ſepn.
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Reipublieae literariae aliquid commodi aecedat. Ja er
ließ es ſelbſt bey einer ſo dringenden Aufforderung nicht
bewenden ſondern er that ſchon das, was in der
Folge geſchah und noch jezt geſchieht, er ſtellte Preis—
fragen auf, welche er nach einer gluklichen Loßung
reichlich belohnte, ſo ſchreibt er an dieſen M. Chri
ſtian unter andern: Ne vero praemia certaturis deſint
praeter laudes uberrimos, quas coram praecipuis virit
impiger et ſedulus Praeco decantabo, munus etiam areum
exhibero decrevi, euique et omni equidem ſen certa, non
dico quae praeſcriptorum Problematum ſolventi, pro ſin-
zulis bona fide, binos aureos hungaricae me daturum

polliceor.So thatig er im allgemeinen auch dadurch an der
Beforderung reiner Kenntniſſe in der Mathematik ar—
beitete, ihre Verehrer ſo ernſtlich ermunterte, eben ſo
thatig wie er zu ſeyn; eben ſo wirkſam war er ſelbſt in
Murnberg durch practiſche Verſuche, die er anſtellte,
wie deren daraus gezogenen Reſultate fur den unermu—
deten Eifer, mit dem er begang, fortſchrirtt und dann
gluklich vollendet, ſprechen. Dieſe gelange ihm dadurch
um deſto leichter, da er ſelbſt Hand an die Verfertigung
dazu dienlicher und unentbehrlicher Jnſtrumente legte.
So fertigte er ſelbſt ſogenannte Radios Hipparchieos oder
Ptolemaieos, mit denen er in Geſellſchaft mit Walthern
die ſchonſten Verſuche anſtellte, wozu ihm beſonders die

im Jahr 1471 den 2 Junius ſich ereignende Monds-
finſterniß Gelegenheit gab- Dann fertigte er ſelbſt Re-
gulas Ptolomaei Armillas, Quadrata Geometrica und Tor-
queta, hiemit bemerkte er vorzuglich, wie weit der Cal—
cul der Alphonſiſchen Tabellen von ſeinem Obſervatio—
nen abweiche mit eben dem Fleiß bebandelte er auch
den Gang des im Jahr 1472 ſichtbaren Cometens.

Auſſer dieſen zu großen und wichtigen Beobachtun—
gen dienlichen Jnſtrumenten, lieſerte ſeine fleißige Hanb
ganz neue die blos ſeiner Erfindung ihr Daſeyn dank—
ten, oder verbeſſerte veredelte, ſchon vorhandene.
So beſchenkte er die Freunde der Mathematik mit einem

B4 herr«
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herrlichen Automat welche dem Gang und die Ge—
ſtirne in ſchonſter Ordnung anſchaulich machte, ſo wie
er auch Globos coeleſtes mit bewundernswerther Punkt—
lichkeit fertigte. Er war es, welcher die Kunſt Com—
paſſe zu machen, in Deutſchland beſonders in Nurn—
berg ſehr allgemein machte, ſo daß 1520 20 Com—
paßmacher in Nurnberg waren, welche eine eigene Ord
nung hatten, u) unter welchen erſten Compaßmacher,
jener Zeit ich beſonders einen Hans Tucher finde, von
dem ich eine gedrukte Anzeige ſeiner Compaſſe, mit der

Unterſchrift: „Solche Compaſſen findet man bey mir
„Hanns Tucher Burger in Nurnberg, wohnhaft in der
„Graſſergaſſen, ſelbſt beſize. So war er einer der
Erſten, welcher ſich in Teutſchland auf die Verbeſſerung
der Algebra legte wozu er ſich als Leitfaden die
arithmetiſchen Grundſaze des Diophant, die er zu Ve—
nedig in M.s. erhielt, bediente. So war er der Erſte,
der die Lehre von der Bewegqung der Erde, 6o Jahr
vor dem Copernicus, wenn auch ſchon erwahnter Kard.
Nic. de Cala, Licht in dieſer Sache hatte in das
reinſte Licht ſtellte und offentlich lehrte.

Regiomontan hatte auch den Willen zur Verbeſſe—
rung der Geographie, welche ſich damals in einem ſehr
traurigen Zuſtand befand noch ganz in der Wiege lag,
zu wurken er war deswegen entſchloſſen einen eigenen
Atlantem heraus zu geben welcher Plan aber im
Anfange von ſeinen anderweitigen Arbeiten ſich ge—
hemmt, und dann durch ſeinen Tod ſich ganz unter—
brochen ſah und es laßt ſich auch leicht vermuthen daß er
auch eine richtige Karte der Gegend von Nurnberg ge—
liefert haben wurde. Nurnberg wurde ſpater damit be—
ſchenkt, und man erlaube mir hier etwas weniges
das ſich blos auf Nurnberg beſchrankt davon zu ſagen,
ehe ich Regiomontans Schritte weiter verfolge.

Die alteſte Karte, welche wir vom Nurnberger Ge—
biet beſizen iſt ein aus vier Folioblatter beſtehender
Holzſchnitt, welche Karte bisher, da ſie keine Aufſchrift

hat
11) Siebenkee's kleine Chronik der R. St. Nurnb. p. 52.
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hat unter den Titel: Das Nurnbergiſche Territorium
bis an die Granz Waſſer, bekannt iſt. nn) Jch
würde ihr aber, dieſen Titel in keinem Falle zueignen,
da ſie, ob ne ſchon kleine Gegenſtande genau bemerkt,
doch das Nurnbergiſche nicht vollkommen beſchreibt, ſo

ſind auf ihr z. B. die Pfalzbairiſchen Beſizungen, wel—
che Nurnberg ſchon im Jahr 1504 hatte nicht bemerkt,

Ehre genug fur fie iſt, ihr den ihr angemeſſenen Titel:
Ein großer Theil des Nurnb. Gebiets bis an die Granz
waſſer, zu geben. Unten auf den 4 Blatt iſt der Na—
me des Kunſtlers durch ein ineinander gezogenes II und
w auf einer langlichen Tafel, ſo die Jahr 1559 alſo
1516159 in ſich ſchließt.

Dieſer IW wird bald fur Hanns Weigel, bald
fur Hanns Wurm erklart, ich erklare mich aus dem
von H. Gegenſchreiber Muller angegebenen richtigen
Grunde gerne fur den erſten.

Die zweyte altere Karte, iſt die welche unter
den Titel: Karte der Stadt Nurnberg und ihrer Ge
gend an) bekannt, in Holz geſchnitten oo) und eben—
falls keine wurkliche Aufſchrift hat, von welcher
Karte ich aber freymuthig bekennen muß, daß da ſie mehr
ein ſehr beſchrankter topographiſcher Aufriß der Stadt
ſelbſt und einiger umliegenden Ortſchaften iſt, daß, da
ſie nichts weniger, als nur einen betrachtlichen Theil des
R. Gebiets liefert, ſie keinen Falle auf einen ſolchen
Titel Anſpruch machen darf. Jnsgemein wird ſie die
Ezlaub Glokenthoniſche genennet. Georg Glokenthon,
ſo 1492 gebohren hatte aber zu ihrer Exiſtenz nichts
beygetragen, er war nicht Kunſtler dieſer Art, bloßer
Jlluminiſt welcher, die zu jenen Zeiten ſo prachtigen
Meßbucher und Wappenbriefe mahlte, in den ſoge—
nannten Floſſiren und Auftragen des der Zeit trozenden
Goldgrundes auf die Jnnitial Buchſtaben eine vorzug—

B5 lichemmn) Wiltii Bibl. Nor. P. J. Sect. J. n. 28. Holzſchuhers Deduct.
Vibl. J. B. p 103. n. 528 Mullers Verzeichniß Nurnbergiſcher
hiſtoriſcher ic p. 6.

nn) Villis Bibl. Nor. P. l. Sect I. n. a6.
e0o) B. Mullers Vert. p. 8.
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liche Starke beſaß, und einen ausgebreiteten Kunſthan.
del trieb. Erhard Ezlauben einen guten Geographen und
Kunſtler jener Zeiten iſt die Ehre der Fertigung die.
ſer Karte beyzulegen, hatte daher Glokenthon Antheil
daran, ſo war es gewiß nur in ſo ferne, daß ſie einem
Verlagsartikel ſeiner Kunſthandlung ausmacht, aber
nie von ihn gezeichnet wurde.

Jch gedenke noch einer alten Karte die den Titel
hat: Das Ampt Herſpruek ſampt denen Drey darin ligun-
den Empter Reicheneck Engelthal und Hohenſtein. pp)

Sie beſteht aus 6. Med. Bogen iſt durch Roß—
ſchritte abgemeſſen mit der Jahrzahl 1596 und mit P. P.
bezeichnet. Dieſes gedopelte bezeichnet ihren Inventor,
welcher Paul Pfinzing qq) ein wurdiger Sohn Martin
Pfinzings 1I. und wurdiger Enkel des großen Ulrich Pfin-
zings Lieblings Maximiliantz J. Verfaſſers des Theuer—
banks und Probſts bey St. Sebald iſt, Doppelmajer
und Herr Prof. Will behaupten zwar, dieſer Paul
Pfinzing hatte das ganze Nurnbergiſche Gebiet in Ku—
pfer bringen laſſen, allein dieſe Behauptung iſt unrich—
tig nur dieſe und eine von Pflegamt Lichtenau rr) vom
Jahr 1592 wo iich Pfinzing ausdruklich als inventor
angiebt ſind von ihm entworfen und beyde beſchrieben
ja nur einzelne Theile des Gebiets auf den Anblik
einer Karte von ganzen N. G. von P. Pfinzing hat noch
niemand Anſpruch gemacht.

Und an dieſe reihten ſich in der Folge eine Menge,
ſo daß meine eigene Sammlung bloß von Karteu uber
das ganze N. G. wie uber einzelne Theile deſſelben,
Handzeichnungen und kleine Abweichungen abgerechnet
bereits 171 Blatter in ſich ſchließt. Doch nun genug
davon ich kehre mit der Entſchuldigung mit dem Ge—
ſtandniß daß ich gerne von einer Sache rede,

ſopp) Winſii Bibl. Vor. P. J. Sect. I. n. 23. Mullers Verz. p.ↄ.
qq) Schwaizii Progr. XxVIIi. Koehleri diſquiſitio aäe linro Poe-

tico Theuerdank. Wurfels Dypticha Eccleſ. Sehbald. Pp. 49.
Doppelm. Hiſtoriſche Nachricht ic. 83. Wills G. Lex. Thl. Iil.
P. 157.rr) Willii Bibl. Nor. P. J. Sect. n. 22. Mullers Verz. p. 8.
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ſo manches vergeſſen lehrte zu unſern Regiomontan

zuruk.
Ehe wir uns aber ganz von ihm trennen, ehe wir

ihn aus Nurnbergs Mauern laſſen, muſſen wir noch
eiuer Sage gedenken, welche ſich auf ſeine mathemati-

ſchen Kennttiſſe grundete.
Es wird nemlich erzahlt, daß Regiomontan eine ei—

ſerne Fliege gefertiget, welche von der Hand des Kunſt—
lers weggeflogen und dann ermudet wieder auf dieſelbe
zuruckgekehrt ſey dann ſoll er einen Adler gefertiget
haben, der dem Kaiſer bey ſeiner Ankunft in Nurnberg
weit entgegen geflogen ſich dann zu ihm herab gelaſſen
und ihn ſo bis an das Stadtthor begleitet habe.

Der erſte Erzahler dieſer Fabel iſt Petrus Ramus
von Geburt ein Franzoß, ſo Profeſſer au Paris war und
auf ſeinen ſchonen Reiſen auch nach Rurnberg kam, er
erzahlt folches in ſeinen Scholis Mathematicis. Lib. II.
p. m. 65.

An dieſen Erzahler ſchließt ſich ein anderer an und
zwar ein Dichter ein gewiſſer Guil. Salluſtius Barbaſius,
der dieſes Mahrchen beſang. Zu Anfang des XVII.
Jahrhundert erzahlt es Adrianus Romanus Lovanienſis
in ſ. Matheſi Polemica welcher Carl d. V. als den Kaiſer
angiebt, ſo der Adler bewillkommt haben ſoll, ſo erzahlt
es der ſo leichtglaubige Jeſuit Athanaſius Kircherus, ſo
Voſſius, und loh. Sonſtonus blos mit der Veranderung,
daß nicht Carl V. ſondern Maximilianus der Bewill—
kommte war, betrus Gaſſendus ſchrieb es nach Hars—
dorfer und Wagenſeil urtheilen ſchon etwas zwei—
felhafter daruber.

Es muſte aber ein ganz beſonderes Schickſal uber
dieſe Fliege und dieſen Adler walten, wenn deren Da—
ſeyn, blos einen reiſenden Franzoſen, den alle an—
dern nachgeſchrieben haben, bekannt geworden ware, denn

dieß muſte der Fall ſeyn, da in den Schriften eines
Celtes, Eob. Heſſii Coehlaei und anderer, welche die al—
tere Geſchichte Nurnbergs mit ſo vielen Fleiße ſelbſt
Kleinigkeiten ſo bearbeiten, und deren Aufmerkſamkeit

eine
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eine ſo merkwurdige Erſcheinung gewiß nicht entgangen
ware, ein ſo allgemeines, ein ſo tiefes Stillſchweigen
herrſcht. Allein auch angenommen, daß dieß wirk—
lich der Fall geweſen ware, ſo iſt in er Geſchichte ſelbſt
die auffallendſte Sunde gegen Chronologie begangen wor—
den, welche allein ſchon hinreichend iſt, dieſe Erzahlung
in das Reich der Fabeln zu verweiſen. Sie wird nem—
lich durch die Benennungen der Kaiſer begangen, wel—
chen der Adler entgegen geflogen ſeyn ſoll. Regiomon—
tan ſtarb bekannt, 1476. zu Rom, und Carl kam erſt
1541. nach Nurnberg. ss) Maximilian? welcher iſt
gemeynt? Der erſte kam 1489. tt) der andere 15 70. uu)
nach Nurnberg, wie konnte alſo Regiomontan, der da
ſchon lange ruht, fur ſie einen Adler gefertiget haben?
Ueber dieſe Adler welche den Kaiſer Max. und Karl
begrußten, giebt der Spiegel des Erzhauſes Oeſterreich
Bilibaldi Pirekheimeri Theatr. virt. et hon. und die von
M. Goldaſt. geſammelten Opera Pirkheimeri nahern Auf—
ſchluß und dieſe reinen Quellen lehren, daß dieſe
Adler ihnen auf Fahnen gemahlt, entgegengetragen,
oder auf Ehrenpforten befeſtiget, ſie begrußten. Wahr—
ſcheinlich iſt es allo daß der Franzoß dieß bey
ſeiner Durchreiße erfuhr ſo ausgelegt nicht machtig
genug der teutſchen Sprache, ſo es in ſeinen Kopf
ordnete, wie es ihn andere nachbeteten. Was die Fliege
anlanget laßt ſich mehr Wahrheit finden, Re—
giomontan kann wohl eine ſich bewegende Fliege erfun—
den und gefertiget haben, was aber das Fliegen
von ſeiner Hand und wieder auf dieſelbe zuruk betrift
mag wohl der Erzahler in der guten Meynung Re—
giomontans zu ehren ein wenig zu viel geſagt haben.

Sehr ſchon und punktlich ſezte lon. Guil. Baier ehe—
maliger Prof. der Mathematik xx) in einer Abhandl. dieſe
Geſchichte auseinander und verbreitet das hellſte Licht

uber

ss) Hiſtor. Nachricht von Nurnberg, p. 356. ſaq. tt) Ibid. p.
277. uu) lbid. p. 471 ſqgq.

xx) Apini vit Philoſoph. p. 299. Zeltneri vit. Theol. p. 5oo.
ſqq Wills G. Lep 53 ſag eiusd. Geſchichte und Beſchreib.
der NUniverſ. Altdorf. p. 342.
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uber dieſelbe, yy) und verweißt ſie dahin wo Mah
ren und Fabeln herrſchen, im Reich des frommen
Betruas, ſich friedlich umarmen. H. Prof. Will ur—
theilt ganz vortreflich uber dieſe angedichte Ehre
unſers Regiomontans, wenn er ſagt: es iſt nicht
nothig den Ruhm des Regiomontans durch Fabeln zu
vergroſſern, er iſt durch Thaten und Wahrheiten groß

genug.
Und nun nun muſſen wir uns von unſern Regio—

montan trennen, ſehen, wie er ſich aus den Wirkungs—
kreiſe, in dem er in unſerer Vaterſtadt lebt in dem
er ſo viel wahres und bleibendes Gute verbreitete,
verliehrt.

Regiomontan war an unſere Vaterſtadt und ſie an
ihn durch die ſchonſten Bande gebunden, uud dieſe
wurden gewiß von keiner Seite geloßt worden ſeyn,
wenn nicht, die durch die ſo unverkennbaren Verdien—
ſte deſſelben gewekte Sehnſucht des Auslandes ihn zu
beſitzen dieſes Band getrennet hatte.

Beſonders waren es ſeine Ephemeriden, welche in
Rom mit den großten Beyfall aufgenommen wurden,
welche Pabſt Sixto IV. bewogen den Ruf dabin be—
ſonders in der Abſicht an ihn ergehen zu laſſen um den
Calender zu verbeſſern, welchen Ruf er mit ſeiner Er—
hebung zum Biſchof von Regensburg begleidet, ſah. 22)

Dieſer ſo ehrenvolle Ruf, wurde aber von Regio—
montan nicht mit dem umgetrubten Vergnugen aufge—
nommen, mit welchen er vou einem jeden andern in
einer andern Lage aufgenommen worden ware. Er war
daher eine geraume Zeit unſchluſſig, ob er ihn folgen
ſollte oder nicht die Grunde dieſer Unentſchloſſenheit
lagen theils in der fur ihn ſo traurigen Wahrheit,
daß er ſich durch Annahme deſſelben aus einem ſo ſcho—

nen Wirkungskreiſe, in welchen er ſich befand, dadurch
mit

yy) loh. Guiſſ Bajeri de Aquila et Muſca Ferrea, quae Mecha-
nico Artiſicio apud Norimbergenſes quondam voliſaſſe ſe-
runtur22) lo Trithemii Catal. illuſtr. vit. p. 163. Voſſius de Scient.
mathi. p. 184. et 480. ſſb. Pauli Jovii. Llog. vit. erud. p. a18.
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mit Gewalt geriſſen, und ſeine typographiſchen Fort—
ſchritte fur immer die engſten Grenzen geſezt, theils,
in der naturlichen Abneigung gegen einen Ort, den er
um der Wahrheit willen ſo ſchnell verlaſſen muſte, und
der nicht tadelns werthen Beſorgniß vielleicht doch
noch ein Opfer ſeiner Wahrheitsliebe einer jezt nur
noch ſchlummernden Rache ſeiner Feinde zu werden.
Rur der Eifer mit welchem der Pabſt in ihm drang,
konnte ihn aus dieſer Unentſchloſſenheit reiſſen ihn
zu den feſten Entſchluß dieſen Ruf anzunehmen be—
ſtimmen. Jm Jahr 1475. zu Ende des Julii ſchied
er begleidet von der warmen Thrane des Dankes und
der Liebe ſeiner Freunde, vom Seegen jedes Freun—
des der Wahrheit von uns, kam er zu Anfang des Herb
ſtes zu Rom an, und begann gleich die Verbeſſerung
des Calenders, mit dem ihm gewohnten Fleiße zu un—
ternehmen. Vollenden konnte er es nicht, ſein im
Jahr 1476. am ſechsſten Julii ſich ihm nahrender Abend
ſeines Lebens fand ihn begriffen in derſelben, und wiegte
ihn im Jahr 1476. da er noch nicht ax. Jahre erreicht
hatte in jene Ruhe ein die des Weiſen und Gu—
ten wartet. aaa) Mit groſſer Freyerlichkeit wurde ſeine
Hulle im Pantheon beygeſezet. Die Art ſeines Todes
iſt noch ungewiß einige laſſen ihn von den Handen
ſeiner alten Freunde durch Gift fallen, andere, an der
damals zu Rom herrſchenden Peſt ſterben. Genug
Regiomontan war nicht mehr, und wenn ein Weiſer
und Edler nicht mehr iſt ſo fragen ſeine Bruder nicht
woran er ſtarb ſondern daß ſie den unerbittlichen
Grabe dieſe Beute nicht mehr zu entreiſſen vermogend
ſind ſo weinen ſie, ſtreuen Blumen auf ſein
Grab Blumen, welche die Verdienſte der Entriſ—
ſenen in ihrer Seele, gepflanzt und gepflegt hat und
iſt der Hugel ferne, der ihrer Freunde Aſche aufbewahrt,
ſo weiden ſie ſich an ſchonen Bilde ſeines Geiſtes
und Herzens ſo erinnern ſie ſich daran, an das

was

aaa) Trithm. Catol. illuſtr. viror. p. 102. C. Reinh. Orat. de
Regiomont. T. III. Deal. Select. Pl. Melanch. p. gos.
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was er ihm, was er der Welt war das iſt ihr To—
denopfer. Und ein ſolches Opfer bringt jeder
biedre Teutſche, jeder Freund der Wahrheit und des
tichts wohl unſern Regiomontan gerne und einen
Blik auf ſeinen Geiſt und auf ſein Herz ſey auch das
unſrige.

Wer aufmerkſam unſern Regiomontan auf ſeiner kur—
zen Lebensreiſe, auf welcher jeder Schritt mit einer That
bezeichnet war, begleitet, wer beobachtet hat, wie ſich
hier Jdee, Plan, Ausfuhrung ſtets aneinander ket—
tete, wer das, was Regiomontan in einen ſo kurzen
Zeitraum moglich machte, ermaß wie er es ermeſ—
ſen ſollte wer jene durch keinen Widerſtand ge—
hemte Kraft man mogte ſagen beynahe allmachtiag
wurken ſah wer ihm am ſchonen Ziele, wo andere noch
unentſchloſſen zum er ten Schritte ſtehen fand der
wird ein ungeheures Maaß der edelſten Betriebſamkeit
an ihn entdeken der wir gerne eingeſtehen Regio
montan lebte im vollen Sinne dieſes Wortes.

Wer dieſen Mann ſo eiferig ſo warm den Gang den
Verkundigern der Ehre des Ewigen nachſpuhren, wer
ihn raſtloß dahin ſich beſtrebend findet, den gehei—
men und ehrwurdigen Laufe der Natur nahzugehen ſich
mit dem ewigen und unveranderlichen Geſezen derſelben
vertraut zu machen, wer ihm ſtets ſo nahe, den
Schopfer ſieht o der muß ihn wohl ſo nahe mit ſei—
nem Geiſt auch ſo nahe mit ſeinem Herzen finden.

Wer ihn dieſe Wahrheit n aus ſo reinen Quellen
geſchopft mit milder Hand vertheilen ſieht, wer ihn
nicht verſchloſſen in ſich geizend fur ſich mit durch
eigener Muhe errungenen Vortheil findet, wer den lau—

ten Ruf an ſeine Bruder hier iſt Wahrheit
hier iſt ihre Sprache ihr folgt an ſie ergehen hort,
wer ihn ſieht wie er ſeine Hand nach den Ungeubten auf
ſolchen Pfad ausſtrekt, fie ihm bietet, o der mun
das edle das menſchenfreundlichſte Herz das wirk—
lich in ihm ſchlug entdeken der kann es nie
verkennen.

Wer
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Wer ſo den Gang dieſes Mannes belauſcht den

thut es aber in der Seele wehe wenn ihn Mahren
zum aberglaubiſchen zum fantaſtiſchen Propheten

ſchaſfen wollen. Jch nehme hier Ruckſicht auf die Sage,
daß er durch ſeine Kunſt ſich ſeinen Tod und eine im
1785. erſolgte Veranderung im Staatsſyſtem vorherge—

ſagt hate.
Zu licht, war Regiomontans Geiſt ſich an

ein Phanton zu feſſeln, wahr kann es ſeyn, daß
Regiomontan im Kreiſe ſeiner Liebe Beſorgniſſe in
Abſicht ſeines Schickſals zu Rom, den Gedanken,
an den ihn da erwarteten Tode auſſerte, aber da
brauchte er die Geſtirne nicht als Propheten, die
Kenntniß ſeiner Feinde und des Landes das er betrat
war hinreichend ſolche geauſſerte Geſinnungen in ihm
zu beſtimmen. Eben ſo wenig war die Umwalzung des
Staatsſyſtems in der Geſtirne Lauf vor ihm, ſein heller
Blik, ſein beobachtender Geiſt, ſah in den ſchon da—
mals hereſchenden Sitten Verderbniß in jenen Uſur
pationen, was kunftig ſeyn wurde.

Dieß ſey genug von ihn von den Mann, der in
ſo Kurzen ſo viel ſo unendlich viel that und das ſchon—
ſte Epitaphium das wir ihn ſezen ſey ein dankbares
Herz.

Es ſey mir nur noch vergont von den Schickſale,
ſeiner hinterlaſſenen Schriften kurzlich einiges und
zwar das wichtigſte zu melden.

Die auch dann dauernde Kebe ſeiner Freunde, da
er ferne von ihnen weilte, fuhlte ſeinen Tod tief, und
die Erwegung, mit welcher Summe von Entdekungen
und Bereicherungen er, das was bereits ſchon ſein Werk
war, bey einer langern Dauer ſeiner Lebenstage, hatte
vermehren konnen, vermehrte dieſe gerechte Trauer im
nicht geringen Grade, aber Regiomontan verdiente auch
wirklich ein ſolches Andenken, ſein Verhaltniß, in wel—
chen er mit Nurnberg ſtand das Gute ſo er da ſtif—
tete, welches Gaſſendus kurz aber bundig in den Worten.
Regiomontanus in inelyta civitate (Noriberga) habitus ve-

uti



uti Parens, a quo bonae artes ita propagari ceoeperunt,
ut ex eo usque tempore nusquam magis floruerint. ver
diente es. bbb)

.Aber leyder hatte der Schaz den er in Murnberg
in Walthers Handen zuruckließ, nicht das Schickſal,
welches er verdiente, Walther kaufte Regiomontans
Bibliothek im Aas. an ſich aber ſo lange er lebte
blieb dieſer herrliche Schatz unbrauchbar fur jeden an
dern, uber dieſen finſtern Eigenſum der ſo der Welt
ganz gegen die Abſicht Regiomontans das entzogen
was jener ſo gerne allgemein machte, klagt beſonders,
Werner ein beruhmter Mathematiker ece) der zu
Nurnberg lebte, auf das heftigſte, da er ſchreibt:
Ioh/ Regiomontanus relictae a ſe chartaceae ſupellectilis
accipere ſuceſſorem meruit viram hune latinae graeceque

iuxta erudtium, ſea dum in humanis ageret, melancholico
usque adeo ſpiritu eireumceſſum, ut libros eiusd. Iohannis
et opera non ſolum nemini communicaret verum ſuis arcis
et pluteis arcliſſime clauſos cuſtodiosque ne conſpici qui-
dem permitteret, und ſo nennte ihn auch Werner, in
einen andern Brief virum durum et pene inexorabilem.
So lange Walther lebte ſo lange war jeder Gebrauch
des Fleiſes Regiomontans fur alle verlohren. Doch
noch trauriger war das Schickſal ſeiner Schriften nach
Walthers Tod. Die Erben Walthers, giengen mit
den vortreflichen Nachlaß deſſelben hochſt lechtſinnig um
und verſchleuderten das meiſte kaum rettete der Ma—
giſtrat noch einige M.s. welche er an ſich kaufte, und beſ—
ſern Handen, den Händen Joh. Schoners den wir oben
kennen lernten ubergab, dieſer gab mit ſeinen Sohn
in der Folge einiges von Regiomontans Fleiß der
Welt. Und ſo galt auch leyder von unſern Re—
giomontans literariſchen Beſitzungen was Conring als
trauriges aber allgemeinen Schikſal aller Privat
bibliothek in den Worten annimmt.

Privatae
bbb) Gaſſendi vita Resiomontani. p. 368.
cec) Doppelm. hiſtoriich. Nachrichten v. N. K. Will G. L. Thl.

VI. P. 2. 17. 18.
C



34
Privatae cuiusvis Bibliothecae duratio paene momen-

tanea eſt. Stant illae plerumque et cadunt cum ſuis col-
lectoribus. Aber es mag ſeyn, ſo darf doch
der Freund der Uieratur ſicher darauf rechnen,
daß wenn er auch lange ruht, und dieſe ſeine Freun—
de zerſtreuet ſind vielleicht doch mancher derſelben
einer gleichgeſtimmten Seele in die Hande fallt wel—
cher ihn eben ſo liebt wie er und ſeinen ehemaligen
Beſizer dankbar ehrt und iſt dieß nicht genug fur
dieſe Erde!

Beyla—
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Beylage.
A.

Egregium factum Cardinalis Campegii
Nurimbergae.

n

ſt ſacerdos quidam in villa ſatis tenuis iuxta Forchheym
pauper admodum, ſed ingenio excellens nomine lo. Scho-
ner, cuius multa exſtant monimenta, nam et globos tam
coeli quam terrae compoſuit, aequatorium, cum multis
aliis Chilinaris, Horologiis et mathematicis organis, nu-
perque edidit. Sapheam cum regulis ſuis pulcherimam.
Js pauper quum Norimbergam veniſſet ut reſculas ſuas di-
venderet, ad hoſpitium quoque Cardinalis ſe contulit, ſpe-
rans ſe ibi quaedam diſtracturum. Cardinalis vero quum
intelligeret, hanc cuncta ſua induſtria deſignare, incidere
pingere, imprimere, et ſine aliorum hominum auxilio ab-
ſolvere, hominis delectatus ingenio ſe in mandatis a pon-
tifſice ſummo habere dicit ut ſi tales reperiret, eiis de be-
neficiis provideret ac ideo velle huic gratis primum con-
ferre beneficium quod in Dioceſi vacaeret Bambergenſi cum
multis aliis pollicitationibos quibus quum miſerum illum
lactaſſet done ei dedit libvrum aequatorium cum globo pe-
regrinationis novae Hiſpanorum, Datarius vero ipſius,
Florianus nomine plura etiam extorſit, ita ut et libri et
gzlobi ad valorem viginti florenorum aſcenderent, quibus
habitis nullas eiviri egregii bullas dedere ſeu ut rectius
dicatur nil praeter bullas contallere in diesque hominem
promiſſionibus ſuſpenderunt, quod tanden abire coactus eſt.
Reliquit tamen, qui pro eo interpellarent, qui quum per-
tinacius inſtarent Cardinalisque et Datarii fidem allegarent
tanden reſponſum tullere non poſſe Cardinalem ſacerdoti
morem gerere, quum Lutheranus eſſet ac ancillam ſuam,
in uxorem duxiſſet, Conubium enim habet aeſilios, alio-
rum more ſacerdotum, quos ſumma penuria alere cogitur.

Verum



36

Verun quam illius ſolicitatores pernegarent, ullum illi
commercium cum Luthero aut illius ſeriptis intercedere,
immo tanta neceſſitate victus urgeri ut minime tempus
eſſet, talia legere concubinam vero ab Epiſcopo conceſſam
et pecunia iuxta conſuetudinem redemptam habere, nihil
ominus tamen ſuaves illi viri inperrinacia ſua permanſerunt
ut pauperem illum latronum more ſpoliarent, Petiere ſo-
licitatores, quoniam ita ſentirent, ſaltem res ſuas ſacer-
doti ſolverent aut reſtituerent, ſed ſurdis cantata eſt fabula,
Verum quia Nurenbergae vim timebant, rurſus promiſſis age-
re coeperunt magnificis, ſeque excuſationem accipere ſimu-

larunt, quo retentis rebus nihil ſolvere cogerentur, quae
res etſi ſolliciatores non lateret ſe illis tamen ſidem habere

finxerunt. Abiere igitur aſportato ſpolio illo, nonisque
promiſſionibus ſe obligarunt, donec Vienam Pannoniae ve-
nere, ubi quum iterum de hoc negotio interpellarentur,
perfricta fronte priſtinam cecinera cantilenam aſſerentes, ſe
nulli poſſe favere Lutherano, de reddentis vero rebus aut
perſolvendis ninhil, quamvis etiam contumelioſe de hacre
ſuiſſent appellati. Et haec ſunt facta egregia Romanenſium,
non tamen temporie huie convenienttia, ita interponete
pauperculo et conſarcinatis mendaciis facta comm ttere,
quum nil aliud ſit furtum, quam rei detentio alieneo Do-
mino invito. ludicabit Dominus, ſed et homines paupe-
rem hunc non derelinquent, cogeturque Romonenſis aliquis,
etiamſi huius rei ſit ignarus aut culpa careat, miſero ho-
mine damuum hoc etiam in quadraplum rereſarcire, aut ſan-
guine poenas dare. Impoſtura vero haeccunctis manifeſta-
bitur bonis et eruditis, non in Pontificis et ſuorum hono-
rem; etiam ſi omnia prae luero contemnere ſoleant.
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